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suchende Menschen mıt Freuden (GGemeınden denen das vangelıum ohne
cheınbar „hberale“ Entstellungen verkündıgt, authentisch gelebt und der (Jottes-
dıenst zeıtgemäß gestaltet WIT:! Dabe1 spielt CL untergeordnete ob diese
Gemeıhinden volks- oder freıikırchlich anı sınd

Menschlıiches Scheıtern und Versagen werden berall finden übrıgens auch
der vVvon Bırnstein hochgepriesenen lıberalenVo Um wichtiger wiırd
gerade unsercen agen SCIN dıe Botschaft der Reformatıon Von der befreienden

Rechtfertigung des Sünders (nıcht aber derun AuUls Glauben und Gnaden EeuUlICc|
hörbar bezeugen und dıe Menschen aktıv ZUMMM Glauben Jesus einzuladen

Markus Liebelt

Homiuiletik

Rolf: jJeter Wıedenmann Der Rhetorik-Trainer Reden lernen für (emeinde und
Beruf. Mıt Beıträgen Von Horst Schwr  endorf und Hanno Herzler upperta.
R.Brockhaus Wetzlar 1999 147

Wer mıt dem Rezensenten darunter leiıdet dass dıe „wiıchtigste Otfscha: er Ze1-
ten oft allzu unkommuniıkatıv erkündet wiırd, freut sıch über Hılfen Re-
de Wıedenmann, Rundfunkredakteur beımE hat C1in ausgesprochen prak-
tisches Rhetorikbüchlein vorgelegt. Nach kurzen Überlegung Sprache als
Gabe Gottes, geht sogleıch ı appen apıteln Blıckkontakt, edebegınn,
Körperhaltung, ımık Stimme Sprechgewohnheıten Bewegung und Standort des
Redners (S 15-40 Eın est Überprüfung der CISCHNCH Rhetorık schlıe. sıch
(S 41 72) bevor CHMNSC Grundregeln des Sprechens und der Betonung geboten WCI-
den (S 81) Danach werden Eınzelaspekte vertieft Dıe UÜberwindung der
Sprechangst (S 8211) und dıe ı1ederung 1NeTr Rede (S 9411) Besonders wertvoll
sınd dıe praktıschen Ubungen für dıe Stimme dıe Horst SchwI:  endorf dem Bänd-
chen beigesteuert hat (S 102 18) Den chluss bıldet VOoNn Hanno Herzler VCI-
fasstes Kapıtel ZUT Predigt (S 119 141)

Das Buch 1st eher pragmatısch angelegt und verzichtet weıtgehend aufpraktisch-
theologische Erwägungen DiIie Eınbezıiehung Vvon Rhetorık in dıe Verkündıigungs-
TaxXıs der Kırche NıJ spätestens se1ıt Kant und Bart!  - urchaus umstrıtten Und erst
dıe empiırısche en! der Praktıschen eologıe den sechzıger Jahren hat hıer
C1INe Anderung gebrac eEine teilweıise nıcht ohne auf der anderen Seıte VOoO
er‘ herunter fallen) sıchen sıch beı Wıedenmann Ansätze dıe sıch

theologıschen Begründung der Einbeziehung von eio dıe Verkündıi-
ZuUuNgSpraxXIıs der Gemeılnnde angeboten hätten hätte sıch 13f„Sprache als Gabe
Gottes’”’) 1iNe schöpfungstheologıische Begründung angeboten und dıe erwähn-
te 1© Z.U) Publiıkum” hätte Gelegenheıt ineTr pneumatologıischen Begründung
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(und egrenzung der Rhetorik gegeben. 1C unwesentlich ist Ja, dass der Manıpu-
latıonsgefahr der edekuns gewehrt wiırd und eutl1ic bleı1bt, w1e sıch In der Ver-
ündıgung der Kırche dıe Alleinwirksamkeıt (Gjottes hınsıc)  1C| geistlıcher ırkung
einerseıts und dıenende 1ebesmühe andererseıts zueinander verhalten sollen Sätze
W1e „Wıe S1e sıch geben und WwWI1Ie S1e reden, ist für ubli1ıkum meılstens wichtiger
als das, Wäds SIie sagen  !„ S 19); zeıgen dıe Notwendigkeıt theologıischer Reflex1on
ebenso w1e das Postulat: 99  Dıe Bedürfnisse der Zuhörer mussen308  (und Begrenzung) der Rhetorik gegeben. Nicht unwesentlich ist ja, dass der Manipu-  lationsgefahr der Redekunst gewehrt wird und deutlich bleibt, wie sich in der Ver-  kündigung der Kirche die Alleinwirksamkeit Gottes hinsichtlich geistlicher Wirkung  einerseits und dienende Liebesmühe andererseits zueinander verhalten sollen. Sätze  wie: „Wie Sie sich geben und wie Sie reden, ist für Ihr Publikum meistens wichtiger  als das, was Sie sagen!” (S. 19), zeigen die Notwendigkeit theologischer Reflexion  ebenso wie das Postulat: „Die Bedürfnisse der Zuhörer müssen ... immer die Grund-  lage Ihrer rednerischen Aktivitäten bilden!” (S. 21). Und wenn Wiedenmann die  Glaubwürdigkeit des Redners als rhetorisches Ziel benennt (S. 23), ist dies kommu-  nikativ zwar wichtig und richtig, wird sich aber nicht allein durch rhetorische Mittel  erzielen lassen, sondern bedarf einiger ergänzender Gedanken über das Rednerethos  und den Redeinhalt.  Insgesamt aber wird dieses praktische Buch mit seinen vielen konkreten Hilfen  dazu beitragen können, dass Predigt und Rede im gemeindlichen Kontext offenere  Ohren finden. Ob es zu offenen Herzen kommt, liegt jenseits der Macht des Redners  und seiner Liebesmühe um den Hörer. Ich, jedenfalls, werde das Büchlein meinen  Studenten empfehlen.  Helge Stadelmann  3 . Gemeindebau  Charles W. Colson. Die Gemeinde als Selbstbedienungsladen zum Glück: Zurück  zur Gemeinde als Leib Christi. Holzgerlingen: Hänssler, 1999. Pb., 480 S., DM  36,95  Charles W. Colson, ehemaliger Präsidentenberater Nixons, legt mit dem vorliegen-  den Buch eine umfangreiche Untersuchung über den Zustand heutiger Gemeinden  vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen Entwicklungen unserer Zeit dar. Auch  wenn Colson dabei natürlich die amerikanische Situation vor Augen hat, lassen sich  seine Aussagen durchaus auf Deutschland und Europa übertragen und anwenden.  Zunächst fragt Colson nach dem Wesen der Kirche/Gemeinde („„Was ist Kirche”,  S. 7ff). Gemeinde, so macht Colson deutlich, ist vor allem Gemeinschaft der Heili-  gen, „die Gott auserwählt hat, um auf das kommende Reich hinzuweisen” (S. 126).  Viele Christen haben dagegen vor dem Hintergrund eines zunehmenden radikalen  Individualismus ein sehr „individuelles Glaubenssystem” (S. 30). Der Kirche gelingt  es offensichtlich nicht, ihre Mitglieder „zu Verbindlichkeit und Opferbereitschaft zu  führen” (S. 29). Stattdessen wird von der Kirche erwartet, die eigenen Bedürfnisse  nach Gemeinschaft zu befriedigend. Colson nennt dies eine „McChurch-Mentalität”  (S. 37), durch welche die Botschaft häufig verwässert und der ureigenste Charakter  der Kirche verändert wird (S. 41f).Immer dıe Grund-
lage Ihrer rednerischen Aktıvıtäten bıl:  1 S 21) Und WEeNNn Wıedenmann dıe
laubwürdıgkeıt des Redners als rhetorisches Ziel benennt S 28 ist dıes kommu-
nıkatıv wıchtig und richtig, wiırd sıch aber nıcht alleın urc rhetorische Miıttel
erzıielen lassen, sondern ein1ger ergänzender edanken über das Rednerethos
und den Redeımhalt

Insgesamt aber wiırd dieses pr  SC}  e Buch mıt seinen vielen konkreten Hılfen
dazu beiıtragen können, dass Predigt und Rede 1im gemeıindlıchen Kontext offenere
Ohren finden Ob ffenen Herzen kommt, lıegt jenseıts der Macht des Redners
und seiner 1ebesmühe den Hörer. Ich, Jedenfalls, werde das uchleıin meınen
Studenten empfehlen.

elge Stadelmann

Gemeindebau

Charles Colson Die (jemeinde als Selbstbedienungsladen ZU. UC: Zurück
ZUr (jemeinde aAalLs Leib Christi Holzgerlingen: Hänssler, 1999 Pb., 480 Y
3695

Charles Colson, ehemalıger Präsıdentenberater Nıxons, legt mıt dem vorlıegen-
den Buch eıne umfangreıiche Untersuchung über den Zustand heutiger Gemeıhinden
VOT dem Hıntergrund der gesellschaftlıchen Entwiıcklungen uUuNsCcCICI eıt dar Auch
Wenn Colson eı natürlıch dıe amerıkanısche Sıtuation VOI ugen hat, lassen sıch
seıne Aussagen urchaus auf Deutschland und EKuropa übertragen und anwenden.

Zunächst iragt Colson nach dem Wesen der Kirche/Gemeinde (”Was ist Kırche”,
7{f) Gemeıinde, macht Colson eutllıc ist VOI em Gemeininschaft der Heılı-

SCH, 55  dıe (Gjott auserwählt hat, auf das ommende Reıich hıiınzuweılisen” S 126)
Vıele Chrısten en dagegen VOI dem Hıntergrund eiınes zunehmenden radıkalen
Indiıvidualismus eın sehr „ındıviıduelles Glaubenssystem” S 30) Der Kırche gelın:

offensic  ıch nıcht, iıhre Miıtglıeder 99 Verbindlichkeit und Opferbereıtsch:
führen” S 29) Stattdessen wiırd VOomNn der Kırche TW dıe eıgenen Bedürfnıisse
nach Gemeinschaft befriedigend. Colson nennt dıes eıne „McChurch-Mentalıtät”
S 37); uUurc welche dıie Otfscha: häufig verwasse und der ureigenste Charakter
der Kırche verändert wırd S


